Kommunikation

1 . Was ist Kommunikation ? ( der Austausch von Informationen, jedoch nicht nur von Inhalten.

Wo findet K. im Betrieb statt?  (
- zw. Kollegen







- zw. Kollegen und Chef







- zw. Abteilungen







- nach aussen


Sender






Empfänger





hat Idee






decodiert




encodiert





  Idee



- evtl. Exkurs



- warum ist der (übereinstimmende) Code wichtig? ( damit übereinstimmende Bilder entstehen. Geht das überhaupt zu 100% ? (Polizistenbeispiel)

- selbst wenn der Code übereinstimmt:




K. kann immer unterteilt werden in:        
verbal (Sprache, Wortwahl, Dialekt..)



                                
non-verbal (Tonfall, Mimik, Gestik…)

· insgesamt kann unterschieden werden zwischen

- die verbalen und non-verbalen Anteile sollten kongruent sein, sind sie das nicht, 

( Partner verunsichert, Kommunikation erschwert / gestört / unmöglich.
2. Kommunikation als Interaktion
Im Gespräch wechseln sich Sender und Empfänger ständig ab, sie reagieren aufeinander, d.h., es geschieht ( Interaktion.

- Erfüllte / enttäuschte Erwartungen der Teilnehmer spielen eine Rolle, besonders, wenn zwischen ihnen ein Täter / Opfer Verhältnis vorausgesetzt wird.

- grundsätzlich hat ,an die Wahl, welche Rolle man spielen will, dies ist aber abhängig von Persönlichkeit, Erfahrung, Erwartung etc. des Einzelnen

( Arbeitsauftrag p. 32, besprechen

3. Kommunikationsgrundsätze nach Watzlawick  
(lt. Buch, pp. 33 f. besprechen)
4. 4-Ohren-Modell

(Folie / Tafel)

5.1 Kommunikationsstörungen  (a. d. Empfängerseite)
( oft dadurch bedingt, dass der Empfänger die Botschaft mit seinem „Lieblingsohr“ wahrnimmt

( dies hängt wiederum ab von Persönlichkeit, Erfahrung, Verhältnis zueinander etc.

Häufig stimmt auch das, was gesagt wird, nicht mit dem überein, was gemeint war, geschweige denn mit dem, was verstanden wird.

Gründe: Arbeitsaufträge pp. 38/39

5.2 Kommunikationsstörungen (a. d. Senderseite)

( i. d. Regel verursacht durch mangelnde Kommunikationsbereitschaft oder 

-fähigkeit.

Die Scheu oder das Unvermögen, sich selbst zu offenbaren führt zu:

- Imponiertechnik
Sender produziert sich, nutzt jede Gelegenheit, über sich zu reden, das Gespräch an sich zu reissen, zu zeigen, wie toll er ist.

Gegenteil ist die 

- Fassadentechnik

Sender lässt nichts raus, kann also nur eingeschränkt kommunizieren, da dies ja nach dem 4-Ohren-Modell (Selbstoffenbarung) nicht möglich ist. Beispiel: Sender spricht von „man“, nicht von „ich“.

- fehlende Sachlichkeit
als Folge daraus kommt es im Gespräch zu
- Feindseligkeiten







- Überheblichkeiten







- Belächeln des Partners

- Übertragung
ein Gesprächspartner sieht im anderen etwas / jemanden, das gar nicht da ist (Vater, Chef,…), d. h.,  man reagiert gar nicht vorrangig auf den Gesprächspartner, sondern auf wen immer man in ihm sieht.
5.3  Kommunikationssperren (Th. Gordon)

In Familien, ähnlich wie in Betrieben, kommunizieren die Teilnehmer nicht gleichberechtigt, sondern hierarchisch. Oft fehlt die Offenheit / Bereitschaft, den Partner zu akzeptieren, sondern es wird die Aufforderung vermittelt, sein Verhalten zu ändern. Dies ruft Abwehrmechanismen hervor. (Beispiele p.40)

6. Kommunikationstechniken
Welche Faktoren (Variablen) beeinflussen den Verlauf / Erfolg eines Gesprächs?

( sammeln vgl. Darstellung p. 40.

Diese Faktoren kann man beeinflussen, indem man bestimmte Gesprächstechniken  anwendet. Diese Techniken sind erlernbar, können aber nur Erfolg haben, wenn die Voraussetzungen stimmen. Diese sind

6.1 Gesprächshaltungen

- Authentizität

„bei sich selbst sein“, in sich ruhen, eigene Gefühle wahrnehmen und wenn nötig von der Inhaltsebene trennen (kurz gesagt: sensibel sein gegen sich selbst)

- Sensibilität (gegenüber dem Partner)

Interesse zeigen am Gesprächspartner als Person

· Rücksicht

dem Gesprächpartner mit Respekt begegnen und ihn Ernst nehmen;

Verständnis zeigen: das heisst nicht, alles hinnehmen, sondern durchaus auch, Grenzen zu setzen, aber eben respektvoll

- Empathie (Pathos = Gefühl, vgl. Sym- /Antipathie)

die Fähigkeit, sich in den Anderen hineinzuversetzen 

6.2 Empfangsvorgänge auseinander halten
Unterscheiden zwischen:

- wahrnehmen: Ich sehe / höre, dass …
- interpretieren: Dies geschieht, weil …( Stimmt das?

- (sich) fühlen:   Dabei fühle ich mich…



          Das finde ich…
( zu Recht?

Arbeitsauftrag p. 42 unten

6.3 Meta-Kommunikation

Jede Kommunikation findet, wie zur Genüge erwähnt, immer auf der Sach- und der Gefühlsebene statt, häufig überlagert zweitere die erstere und die Kommunikation leidet. Sobald man dies bemerkt, kann es helfen, dies anzusprechen, kurz „raus zu gehen“ auf die Meta-Ebene und sich klarzumachen, was gerade passiert, um dann, unter neuen Vorzeichen, das Gespräch fortzusetzen.

6.4 Gesprächstechniken

Gem. dem 4-Ohren-Modell lassen sich für jede Gesprächsebene Gesprächstechniken unterscheiden.

Auf der Inhaltsebene:
Sachlichkeit / Klarheit, d. h.

· ohne Feindseligkeit diskutieren

· zwischendurch fragen: „Worum geht es eigentlich?“ (vgl. 6.3)

Verständliche Aussagen treffen. Je verständlicher (klarer!) die Aussage, desto grösser die Wahrscheinlichkeit, dass sie “richtig“ verstanden wird

Genaues Zuhören verhilft zu einer angemessenen Reaktion.

( auf Sachverhalt achten, nicht gleich auf Reizworte abfahren.

Auf der Beziehungsebene :

- Aktives Zuhören ( nicht urteilen, sondern versuchen, den Standpunkt des Sprechers zu verstehen ( das Interesse richtet sich auf den Gesprächspartner. Wo steht der ?  Wie geht es dem? Eigene Interessen werden zunächst zurückgestellt, so kann man „Zwischentöne“ erkennen.
- beim Zuhören feedback geben (verbal oder non-verbal). Dadurch erfährt der Sender auch etwas über den Empfänger.

Als Empfänger: nur zuhören, N I C H T korrigieren, abwerten etc., dies schmälert die Bereitschaft zum feedback. Es dient auch der Sicherheit: Habe ich das richtig verstanden?

Auf der Selbstoffenbarungsebene:
Das Senden von Ich-Botschaften
- ist glaubwürdiger, weil betroffener,

- ausserdem: Es wird etwas nicht als objektive „Wahrheit“ vermittelt und wirkt somit weniger bedrohlich.

Das Klarstellen eigener Absichten und Ziele 

- dient der Offenheit

- verringert den Interpretationsspielraum.

Auf der Appellebene:

- den eigenen Standpunkt / Appell offen darlegen

- möglichst an die Sichtweise des Partners anknüpfen

- schrittweise vorgehen

Auf einen klar vorgetragenen Appell kann der andere leichter reagieren, statt überlegen zu müssen: Was will / meint der eigentlich?

Fazit:

Jede einzelne Technik ist für sich nachvollziehbar und vernünftig, aber nur zusammen machen sie Sinn in der Anwendung, und nur auf dem Boden der oben beschriebenen Haltungen.

Arbeitsauftrag p. 45

7. Kommunikation im Betrieb

· Graphik p. 46 betrachten, beschreiben lassen

· Arbeitsaufträge p. 47

7.1 Argumentationstechnik

Es gibt verschiedene Gründe zu argumentieren, bzw. verschiedene Dinge, von denen man Leute überzeugen möchte (Beispiele?)

Was bedeutet „argumentieren“?

· belegen

· Meinung vertreten

· Verhandeln

· überzeugen wollen     etc.

Argumentationskette:

· Behauptung

· Begründung

· Beleg / Beispiel

· Appell

Auftrag: Argumentationsketten nach diesem Beispiel üben

(Hinweis auf alternative Techniken, pp 47/48)

7.2 Stellungnahme
Stellungnahme bedeutet:


· den Standpunkt des Anderen verstehen

· den Standpunkt des Anderen bewerten

· sich seine eigene Meinung bilden

· die eigene Meinung vertreten

Beispiel „Herzog-Rede“ (p 50): lesen (lassen), fragen klären, dann Arbeitsauftrag p. 52. Aufgabe 1 zusammen diskutieren.

==> Aufgabe 2 evtl. Hausaufgabe, dazu „Bauformen“ p.52 besprechen.

==> Aufgaben im Detail besprechen / zur Diskussion stellen
==> dann Arbeitsauftrag p 54, zunächst 2 zusammen, dann 1 einzeln, schriftlich.

Hier Klassenarbeit möglich, entweder „Abfragen“ oder Stellungnahme.
Strukturbild zur Rede „Verändern die Medien die Inhalte der Politik“ von Roman Herzog, Auszug aus der Frankfurter Rundschau vom 21. September 1999


Grundmodell





     Form





     Inhalt





     Sachebene





   Gefühlsebene





Folgerung:  Medien nehmen eher Einfluss auf Stimmungen  	           als dass sie die Inhalte der Politik verändern





heute: Mittelweg, eher Bestätigung vorherrschender Meinugen einziger Einfluss: Vertrauen in Politiker ist verloren gegangen





beherrscht BILD die Meinung oder die Meinung die BILD-Zeitung?





vermittelt eher Lebensgefühl als konkrete Einflüsse





Massenblätter





besonderer Einfluss TV





ungeklärt:  (    Wirkzusammenhänge





Umweg über Bürger





(auf) Kommentare hören





unterschiedliche Arbeitsweisen





Veränderung / Beeinflussung





Einflüsse





Manipulation





Themenstellung








